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Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Vierzehnter Jahrgang Mittwoch den 23. December.

Bekanntmachung.
Alle diejenigen Kommunen des hieſigen Kreiſes, welche mit der Abholung des ihnen

auf das laufende Jahr zugetheilten Salzquantums noch im Rückſtande ſind, werden hier-
durch aufgefordert, ihren Salzreſt noch vor dem 31. Januar 1841 bei der betreffenden
Salzniederlage abzuholen, damit ſie der außerdem ihnen obliegenden nachherigen unver-
wertheten Ablöſung ſolcher Salzbezugs- Reſte mit 10 Pfennigen pro Pfund uberhoben
ſeyn mögen.
Merſeburg, den 15. December 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Die hieſige Klein-Kinder-Bewahr-
Anſtalt betreffend.

Es iſt billig und recht, noch einmal vor
dem Schluſſe des Jahres über die oben ge-

nannte Anſtalt in dieſen Blättern zu ſprechen.
Daß es zeither ſeltener als in den erſten Jahren
ihres Beſtehens geſchehen, wollen die geehrten
Leſer fur ein gutes Zeichen annehmen. Wenig-
ſtens hat es bisher an dem Nothwendigſten
nicht gemangelt. Die Einrichtung der Anſtalt
in Hinſicht auf Pflege, Bekoöſtigung, Beauf-
ſichtung und Beſchäftigung der Kinder iſt
geblieben, wie ſie bisher war. Das Perſonale
der Aufſeher c. erfullt ſeine Pflichten mit
Liebe und Ausdauer. Der Frauenverein ſteht
dem Vorſtande fortdauernd wohlthaätig, helfend
und fördernd, zur Seite. Die eingegangenen
Beiträge des laufenden Jahres haben hinge-
reicht, den unvermeidlichen Aufwand zu decken.
Wenn wir daher jetzt unſre Stimme erheben,
nicht blos um herzlich zu danken für das
Empfangene, ſondern auch um die Gönner
und Wohlthäter unſrer Anſtalt zu bitten, daß
ſie fortfahren mögen, derſelben ihre Liebesga-
ben auch im kunftigen Jahre reichlich zuzu-
wenden ſo iſt dies zwar nicht ein Ruf der

Noth, als wären wir gar verlaſſen geweſen,
aber es iſt doch ein Drang vaäterlicher Sorge,
ob wir auch im Stande bleiben möchten, die
wachſende Anſtalt ihrem Zwecke gemäß fortzu-
fuühren, ſo wie bisher, und zum Theil mehr
als bisher. Den Grund dieſer Sorge drängt
es uns hier kürzlich darzulegen.

Jn den letzten Jahren und namentlich in
dem jetzt zu Ende gehenden hat ſich gezeigt,
wie groß die Anzahl derjenigen Eltern in
unſrer Stadt ſey, welche einer Bewahr- Anſtalt
für ihre noch nicht ſchulpflichtigen Kinder be
dürfen. Die Zahl der Kleinen, von welchen
unſre Anſtalt gleichzeitig beſucht werden ſollte,
hatte ſich im Spätſommer und Herbſte d. J.
auf 80 bis 90 belaufen, im letztvergangenen
Monate war ſie bis 114 geſtiegen. Sey es
nun auch, daß unter dieſen ſich Einige befan-
den, welchen bei ſtrenger und rückſichtsloſer
Anwendung des Grundſatzes, „nur die der
„elterlichen oder dieſer gleich zu achtenden Auf-
„ſicht zu Hauſe völlig entbehrenden Kinder
„aufzunehmen,“ der Zutritt hätte verweigert
werden dürfen ſey es auch, daß einige Andre
im Monat November zunächſt durch die Hoff-
nung herbeigezogen wurden, einen Antheil an
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den kleinen Weihnachtsgaben zu erhalten, mit
welchen die Mitglieder des Frauenvereins und
einige Wohlthäterinnen gleichen Sinnes bis-
her alljahrlich auf eigene Koſten die Kinder
der Anſtalt erfreuet haben: ſo iſt doch die
Summe ſolcher Kinder in Verhältniß zum Gan-
zen nur gering geweſen es iſt Vorkehrung ge-
troffen worden vom 24. November ab und
bis auf Weiteres keine Aufnahme mehr zu ge-
waähren, und man wird nöthigen Falls, wenn
auch ungern, einzelne minder Bedurftige aus
der Anſtalt entfernen, um den vielleicht noch
ſich meldenden, entſchieden mehr Bedurftigen,
Platz zu machen.

Indeſſen dies alles kann nur Hülfe gewah-
ren fur den Augenblick, nicht fur die Dauer.
Es ſtellt ſich immer deutlicher heraus, daß
mehr als 100 Kinder zwiſchen zwei und ſechs
Jahren, vielleicht beträachtlich mehr in dieſer
Stadt leben, fur welche die Bewahr- Anſtalt im
ſtrengſten Sinne beſtimmt iſt. Aber ſchon acht-
zig ſind zu viele, um unterder Aufſicht Einer
Perſon zweckmäßig zuſammengehalten und
geleitet zu werden. Wir wiſſen wohl, daß es
Schulclaſſen giebt und geben muß von 100 bis
130 und mehr Kindern. Aber in den Schulen
halten die Kinder ſich nicht den ganzen Tag über
auf, ſondern nur einige Stunden lang; in den
Schulen herrſcht eine Methodik der Beſchafti-
gung und der Disciplin, welche bei Kindern
von dem zarteren Alter der unſrigen nicht an-
wendbar iſt. Wir wiſſen, die Erfahrung
zeigt es, daß auch 108 Kinder, (dieſe Zahl
iſt bis jetzt die höchſte der in der Bewahr- Anſtalt
gleichzeitig Anweſenden geblieben,) ſo wie bei
uns geſchieht, zuſammengehalten, beaufſich-
tigt, geleitet, mehr oder weniger beſchäaftiget
werden können. Aber es liegt auch am Tage,
und jeder, dem die Verhältniſſe bekannt ſind,
wird uns darin beiſtimmen, daß zu einem
ganz zweckmäßigen Verfahren in den an-
gedeuteten Beziehungen mehr Menſchenkraft
und mehr äußere Hülfsmittel erforderlich ſind,
als uns jetzt zu Gebote ſtehen. Wir wollen
aber allerdings unſre armen Kleinen nicht blos

Es iſt die Meinung laut geworden, daß die ge
nannten Weihnachtsgaben den Kindern auf Koſten
der Anſtalr, mithin von den zu der Kaſſe der
Anſtalt bewilligten Beiträgen verabreicht wurden.
Daß dies keinesweges der Fall iſt, wird hiermit

agusdrucklich verſichert.

beiſammen haben und leiblich huüten, ſondern
auch geiſtig bewahren und erziehen wir wollen
nicht kunſteln mit ihnen oder irgend einen täu-
ſchenden Schein um ſie werfen ſondern wir
wollen ſie gewöhnen an Gehorſam, Ordnung,
angemeſſene Thaätigkeit und gute Sitte, um ſie
dadurch, allein dadurch, vorzubereiten für ihre
künftigen Lebensſtufen. Jſt es zu viel, oder
iſt es das Rechte nicht, was wir wollen

Aber hierzu bedürfen wir mehr, als wir
bisher hatten. Es wird Sonderung der
Kinder nach irgend einem Princip nöthig
werden, und dieſe iſt ohne eine zweite
Pflegerin fur die zu errichtende zweite Ab-
theilung nicht durchzuführen. Die Moöglich-
keit, dies alles uns zu verſchaffen, iſt da;
Schritte, es zu erlangen, ſind bereits geſchehen;
daß der Erfolg nicht ganz fehlen werde, ſteht
zu hoffen. Aber ohne einige Vermehrung
unſrer Geldmittel wird dennoch nicht alles er-
reicht werden können. Daher die oben aus-
geſprochene Bitte, und ſo möge ſie aufge-
nommen werden von Allen, welchen unſre An-
ſtalt von Werth, und ihr Zweck von Gewicht
iſt! Die in den erſten Monaten künftigen
Jahres abzulegende Rechenſchaft über die dies-
jährige Verwaltung wird noch näheren Nach-
weis geben über das, was wir hier nur ver-
ſichern konnten.

Gott gebe uns Allen ſeinen ferneren Segen
zu jeglichem Werke der Liebe!

Merſeburg, den 15. December 1840.
Der Vorſtand der Anſtalt.

Das Mädchen von Marienburg.
Sie war die natuürliche Tochter eines Land-

madchens. Sie wurde zu Ringen, einem klei
nen Dorfe am Weſterſee, ſechs Meilen von
Dorpat, geboren. Das Jahr ihrer Geburt iſt
ungewiß; aber nach ihrem eigenen Geſtaändniß
kam ſie am 5. April 1689 zur Welt. Jhr er-
ſter Name war Martha, den ſie in Katharina
umtauſchte, da ſie die griechiſche Religion an-
nahm. Graf Roſen, ein ſchwediſcher Obriſt-
Lieutenant, dem das Dorf Ringen gehoöörte,
unterſtutzte Beide, Mutter und Tochter, und
wurde deswegen von vielen Leuten für ihren
Vater gehalten. Sie verlor ihre Mutter und
jenen Wohlthäter, als ſie erſt drei Jahre alt
war aus Mitleid nahm ſie der Schulmeiſter
in ſein Haus, und unterrichtete ſie nothdürftig.
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Bald darauf kam der lutheriſche Pfarrer Gluck
von Marienburg auf einer Reiſe in dieſe Ge-
gend, nahm die arme Verlaſſene in ſeinen
Schutz, und brachte ſie mit nach Hauſe, ob er

gleich ſelbſt eine zahlreiche Familie hatte. Hier
fand ſie beſſere Gelegenheit, etwas zu lernen;
ſie machte ſich durch ihr anſtäandiges Betragen
im Hauſe des Pfarrers ſehr beliebt. Jhre an
haltende, fleißige und ſorgfältige Aufmerkſam-
keit auf alle häuslichen Angelegenheiten erwarb
ihr bei dem Pfarrer und ſeiner Fraueine ſolche
Gunſt, daß dieſelben zwiſchen ihr und ihren
eigenen Kindern keinen Unterſchied machten.
Sie bezeigte ſich auch ſpäterhin ſehr erkenntlich
dafür, indem ſie alle diejenigen reichlich ver-
ſorgte, die nur einigermaßen mit dem Pfarrer
verwandtwaren; ſie vergaß ſogar ihren erſten
Wohlthater, den Schulmeiſter in Ringen, nicht.
Ungefahr im 14. Jahre ihres Alters ver-
liebte ſich ein liefläandiſcher, in ſchwediſchen
Dienſten ſtehender Sergeant in ſie ſehr heftig,
und wurde von ihr wieder geliebt. Mit des
Pfarrers Bewilligung wollte ſie ihn heirathen.
Am Morgen des beſtimmten Hochzeittages aber
mußte der Geliebte plötzlich mit ſeinem Trupp
nach Riga marſchiren, ohne daß die Ehe förm-
lich vollzogen wurde.

Nach der Einnahme von Marienburg ſah
ſie der General Bauer unter den Gefangenen.
Jhre Jugend und Schönheit gewannen ihn ſo
ſehr, daß er ſie in ſein Haus nahm, wo ſie ſein
Hausweſen beſorgte, und von der ubrigen
Dienerſchaft, mit der ſie freundlich umging,
ſehr hoch geſchätzt wurde. Bald hernach kam
ſie in die Familie des Furſten Menzikof, der
eben ſo ſehr von den Reizen der ſchönen Ge-
fangenen bezaubert ward. Als der Czaar
Peter der Große einſt bei demſelben ſpeiſte,
bekam er ſie zufällig zu ſehen und ſprach mit
ihr. Sie machte, nun ſiebzehn Jahre alt,
einen ſo ſtarken Eindruck auf ihn, daß er ſie
ſogleich zu ſich nahm und am 29. Mai 1711
heirathete. Die Trauungsceremonie wurde
in Gegenwart des Generals Bruce zu Jaworow
in Polen heimlich vollzogen, und am 20. Fe-
bruar 1712 öffentlich und mit großer Pracht
in Petersburg gefeiert.

Katharina gewann durch eine unermudete
Sorgfalt, durch die Sanftheit und Gefällig-
keit ihres Charakters, beſonders aber durch
die außerordentliche Lebhaftigkeitund Munter-

keit ihres Temperaments, eine bewunderns-
würdige Gewalt über das Gemuüth Peter's.
Dieſer hatte bisweilen gewiſſe Anfälle von
bangen Schrecken, welche ihn ängſtlich und
mißtrauiſch machten, und ſeine Leidenſchaften
ſo ſehr erregten, daß er auf einige Zeit wie
den Verſtand verlor. Jn dieſen ſchrecklichen
Augenblicken war Katharina die einzige Per-
ſon, welche ſich ihm nähern durfte; ihr Ein-
druck auf ſeine Sinne war ſo ſtark, daß ihre
Gegenwart eine plötzliche Wirkung that, daß
der erſte Laut ihrer Stimme ſein Gemuth ruhig
machte, und die Aengſtlichkeit vertrieb. Ver-
möge dieſer Umſtände ſchien ſie nicht bloß für
ſein Vergnuügen, ſondern wirklich fur ſein Leben
nothwendig: ſie wurde alſo die unzertrennliche
Gefährtin auf ſeinen Reiſen in auswartigen
Landern, auch ſogar auf allen ſeinen Feldzügen

Katharina war weniger als mittelmaäßig
groß, und in ihrer Jugend zart und wohlge-
ſtaltet, wurde aber in ihren aäaltern Tagen etwas
dickleibig. Sie hatte eine ſchöne Geſichtsfarbe,
ſchwarze Augen und lichtes Haar, welches ſie
beſtandig ſchwärzte. Sie konnte weder leſen
noch ſchreiben und ließ gewöhnlich von ihrer
Tochter Eliſabeth ihren Namen, beſonders
bei ihrem Teſtamente, unterſchreiben bei den
öffentlichen Decreten und Depeſchen unter
ſchrieb meiſtens der Graf Oſtermann ihren
Namen. Gordon, der ſie oft geſehen hat,
ſagt! „Sie war ein ganz hübſches Weib, von
gutem ſchlichten Menſchenverſtand, aber nicht
mit jenem erhabenen Witz, oder eigentlich mit
jener feurigen Einbildungskraft begabt, welche
einige Leute an ihr wollen gefunden haben. Die
größte Urſache, warum der Czaar ſo ſehr in
ſie verliebt geweſen, war ihre außerordentlich
gute Laune; man ſah ſie nie mürriſch, oder
uübler Laune, ſie war gegen Jedermann freund
lich und höflich, und vergaß nie ihres ehema-
ligen Standes; auch hatte ſie viel Reizendes
an ſich. Katharina fugte ſich in die Pracht
des Hofes mit Ungezwungenheit und Anſtand,
und Peter bezeigte oft ſeine Verwunderung
darüber daß ſie ſich ſo gut ihres erhabenen
Ranges zu bedienen wußte, ohne dabei zu ver-
geſſen, daß ſie nicht zu dieſer Würde geboren
war. Bei ihren erſten Glücksumſtänden be-
wies die Rauhheit ihrer Hande, daß ſie hart
hatte arbeiten müſſen, aber allmählig wurden

ſie immer weißer. m
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Katharinens Regierung kann man als die

Regierung Menzikofs betrachten denn die
Kaiſerin hatte weder Neigung noch Fähigkeit,
die Staatsgeſchäfte zu verwalten; auch ſetzte
ſie das unbeſchrankteſte Vertrauen auf jenen
Mann, welcher der urſprüngliche Stifter ihres
Glücks und das eigentliche Werkzeug ihrer
Erhebung zum Thron, nach des Czaars Tode,
geweſen war.

Während ihrer kurzen Regierung war ihr
Leben ſehr unordentlich: ſie haßte alle Arbeit
auf's Aeußerſte, brachte bei ſchoönem Wetter
oft ganze Nächte unter freiem Himmel zu, und
trank beſonders ſo viel Tokaierwein, daß ſie
oft davon berauſcht ward. Dieſes unordent-
liche Leben, ein Krebsſchaden, und die Waſſer-
ſucht beſchleunigten ihren Tod. Sie ſtarb am
17. Mai 1727, etwas ſpäter als zwei Jahre
nach ihrer Thronbeſteigung, ungefähr im neun
und dreißigſten Jahre ihres Alters.

Einige Studenten bemerkten, daß ein Pro-
feſſor, zu dem ſie oft zu Tiſche geladen wurden,
bei Tiſche eine Flaſche hatte, aus welcher er
ſich nur immer allein einſchenkte. Sie ver-
mütheten darin beſſern Wein, und beſchloſſen,
ſich zu überzeugen wozu ſich denn auch bald
eine paſſende Gelegenheit darbot; denn eines
Abends, als wieder zwei von ihnen geladen
waren und ſie ſchon am Tiſche ſaßen, auf wel
chem eine große Schuſſel mit Reisbrei dampfte,
ergriff die Profeſſorin, ſich entſchuldigend,
den Armleuchter, um aus dem Nebenzimmer
etwas zu holen. „Halt,“ dachte der dem
Profeſſor gegenüber ſitzende Student, „jetzt
oder nie!“ und raſch faßte er nach der Flaſche,
deren Stand er ſich genau gemerkt hatte, that
ein Paar herzhafte Züge und ſetzte ſie dann
ſchnell wieder hin. Jn demſelben Augenblick
trat die Profeſſorin wieder ins Zimmer, und
wer beſchreibt den Schreck des armen Studen-
ten, als er die Flaſche, ſtatt an ihrem vorigen
Ort, jetzt mitten in der Reisbrei-Schuüſſel ſtehen
ſah. Jndeß uüberhob das lante Gelächter un-
ſern Studio der größten Verlegenheit.

Kaltblütigkeit. Der Graf von Grance
erhielt in einem Treffen eine ſtarke Wunde am
Knie. Die Wundarzte ſchnitten tief ein, was
der Graf mit der größten Standhaftigkeit auch
ertrug. Da aber das Schneiden gar kein Ende

nahm, ſo brach er unwillig in die Worte aus:
„„Aber beim Himmel, warum martert man
mich ſo lange?“ „„Wir ſuchen die Kugel!“
war die Antwort. „Wie? Warum hat man
mir dies nicht ſogleich geſagt? die habe ich
ſchon in meiner Taſche!“

Knet-Maſchine. Der Franzoſe Fer-
rand hat eine Knet- Maſchine erfunden, welche
dem Haupttheile nach aus einer ſpiralförmig
gewundenen Klinge beſteht, die durch den Teig
getrieben wird. Jn 20 Minuten erzeugt man
500 Pf. Teig.

Neues Rheinlied.
Mel. Am Rhein, am Rhein, da wachſen unſre Reben,
Den Rhein den Rhein den ſollen ſie nicht haben,

Den alten deutſchen Rhein!
Sein hohes Ufer ſoll uns immer laben

Mit echtem deutſchen Wein!

Sie mögen kommen nur, die welſchen Raben,
Am Rhein zu bau'n ihr Neſt:

In tiefer Fluth wird er ſie ſtracks begraben,
Halt deutſche Treue feſt.

Nein, nein, in Deutſchlands treubewachten Gauen
Darf keine fremde Brut

Als Herſcherin ſich jemals laſſen ſchauen,
Zu ſchmauſen unſer Gut.

Auf! ruſtet euch, ihr wackern deutſchen Mannen,
Zum Kampf fuür's Vaterland

Die fremden Herrſcherlinge laßt uns bannen!
Mit uns iſt Gottes Hand.

Ja, Gott mit uns! Drum opfert eure Gaben,
Und ſtimmt noch einmal ein

Den Rhein den Rhein den ſollen ſie nicht haben,
Den alten deutſchen Rhein!

Kantharos.

Dreiſylbige Charade.
Die Erſten tanzen gar luſtig und licht

Zu nachtiger Zeit im Mondenſchein;
Doch wenn mal Einer das Dritte zerbricht,
Da wird das Tanzen unmoglich ſeyn.
Das Ganze brauchen wir als Zier,
Doch tragt es von Natur ein Thier.

Auflöſung des Logogryphs im vorletzten Stuck:
Otter, Rotte.

Am 1. Weihnachtsfeiertage predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Keumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.

Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.
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Am 2. Weihnachtsfeiertage predigen in der

Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;
Nachm. Hr. Cand. Ulrich.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Diaconus Schellbach;
Nachm. Hr. Stud. Braun.

Neumarktskirche: Hr. Cand. Gruner.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kuünftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Schinke.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.
Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)

Dom. Geboren: dem Unteroffizier Krüger eine
Tochter dem Fabrikarbeiter Ziller ein Sohn.

Stadt. Geboren: dem Juſtiz-Commiſſair Klink-
hardt ein Sohn dem Schmiedemſtr. Schellenberg ein
Sohn dem Schuhmachermſtr. Gleie eine Tochter dem
Stuhlmachermſtr. Eberding eine Tochter; dem Journg-
liſt Seyfert eine Tochter. Getrauet: der Schuh-
machermeiſter Rockſtroh mit Jgfr. H. F. Bierwirth aus
Querfurth; der Maurergeſelle Schulze vom hieſ. Neu
markt mit Jgfr. C. W. Brandenſtein von hier. Ge-
ſtorbeu: der K. Pr. Hauptmann a. D. und Poſtdirec
tor, wie auch Ritter des eiſernen Kreuzes, Pirner hier,
49 Jahr alt die geſch, Fr. Korbmachermſtr. Ahnert,

40 Jahr alt; der jüngſte Sohn des Buürgers und Haus
beſitzers Eichler, 7 Wochen alt.

„Neumarkt. Geboren: dem Nachb. u. CEinw.
Köde in Venenien eine Tochter; dem Backermſtr. Wohl
leben ein Sohn.

Altenburg. Geboren: dem Einwohner Petſch
eine Tochter. Getrauet: der Prediger an der
Strafanſtalt Groß Salza, Findeis mit Jgfr. A. W. A.
Kobitzſch aus Weißenfels.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Maurer Scharf eine Tochter dem

Sattlermſtr. Leberecht Wenzel eine Tochter dem Ein
wohner Riedel eine Tochter; dem Schneidermſtr. Jeß-
nitzer eine Tochter dem Einwohner Zetſche eine Toch-
ter dem Maurer Barth eine Tochter dem Horndrechs-
lermeiſter Schuttel ein Sohn dem Muhlenarbeiter All
ner ein Sohn. Getrauet: der Markthelfer Al-
brecht von Reudnitz mit J. M. Koſtel von Leipzig der
Seilermſtr. Ruhl mit Jgfr. C. A. Ch. Franke von hier
der Kaufmann Oehlſchlager von Leipzig mit Jgfr. J.
Th. Roſt von Volkmaritz. Geſtorben: ein Sohn
des Einwohners Hutel, im 2. Jahre eine Tochter des
Einwohners Wittenberger, im 2. Jahre ein Sohn des
Schloſſermſtr. Horbat, im 3. Monate der Seilermſtr.
Dresdner, im 81. Jahre eine Tochter des Mühlknap-
pen Popp, im 9. Monate ein Sohn des Einwohners
Meier, im 3. Monate; ein Sohn des Chauſſeewarters
Thieme, im 3. Jahre eine Tochter des Oeconomens
Freier, im 5. Mongte,

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 1 13 9 bis 1 21 31 Gerſte (21 3] bis 25Roggen 31 bis 1 6] 3f Hafer 15 bis 18 9

Bekanntmachungen.
(1363) Nothwendiger Verkauf.Land- und Stadt gericht Merſeburg.Das den Paſtor Schneiderſchen Erben gehörige, sub Nr. 101. hierfelbſt auf dem

Entenplane belegene Wohnhaus nebſt Zubehör und Garten, abgeſchätzt auf 3030 Thlr.
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, in unſerer Regiſtratur einzuſehen-
den Taxe, ſoll

am 31. December 1840, von Vormittags 11 Uhr ab,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

(1364) Holz- Verkauf. Den 28., December, früh 2 10 Uhr, ſollen in dem zu Col-
lenbei gehörigen Holze, dem Rade, gegen 3 bis 400 Schock Dornholz meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung in Preuß. Courant verkauft werden.

(1373) Holz- Verkauf. Auf dem Graflich Zechſchen Rittergut Kötzſchau ſollen in

dem daſelbſt anliegenden Gehölze 3Montags den 28. December 1840, Vormittags 9 Uhr,
eirca 100 Stück Ellern, Eſchen, Ruſtern, Aſpen und auch eine Pappel, auf dem Wege
des Meiſtgebots nach den noch voraus bekannt zu machenden Bedingungen, gegen Baar-
zahlung verkauft werden dies wird für Nutz- und Brennholzſuchende hierdurch veröffentlicht.
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(1360) Aolz- Auction. Es ſoll Dienstag, als den 29. December a. e., Vormit-

tags von 9 Uhr an, in den Graäflich Hohenthalſchen Waldungen nahe bei Dölkau, eine
Quantität Eichen, Ruſtern und Linden, alles vorzügliche Nutzhölzer, auf dem Stamme
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft werden.

Dölkau, den 16. December 1840. Jnſpector Bergler daſelbſt.
(1367) Holz- Verkauf. Montag den 28. dieſes ſollen im Forſte des Rittergutes

Wegwitz einige Hundert Stämme Eichen, Ruſtern und Aspen, groößtentheils Werkholz,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Sollte die Auction an dieſem Tage nicht been-
diget werden können, wird dieſelbe den folgenden 29. fortgeſetzt. Die Bedingungen kön-
nen von heute ab und am Tage der Verſteigerung bei Unterzeichnetem eingeſehen werden.

Wegwitz, den 20. December 1840. Der Amtmann Schwarzwalder.
(1362) verkan f. Ein Clavier in ganz brauchbarem Zuſtande, fur Anfaänger ſehr

geeignet, beabſichtigt zu verkaufen
Merſeburg, den 14. December 1840. Caroline Leich, Burgſtraße Nr. 300.
(1566) Logis-Vermiethung. Ein freundliches Logis von 2 und nach Befinden

3 Stuben nebſt Stallung ſteht zum bevorſtehenden Landtage mit Meubles zu vermiethen
bei dem Lohgerbermeiſter Londershanuſen in der Gotthardtsſtraße Nr. 147.

(1369) Logis-Vermiethung. Eine Wohnung, beſtehend aus 1 Stube, 2 Kam-
mern, Küche, Keller und Holzſtall, iſt vom 1. Januar 1841 auf dem Hellmichſchen Gute
in der Altenburg zu vermiethen.

(1376) Logis-Vermiethung. Zum bevorſtehenden Landtage ſind mehrere freund-
liche Logis zu vermiethen. Wo? weiſet nach

der Kaſtelan Kaufmann, Dom Nr. 241.
(923) A. Rowland und Sohn, 20, Hatton Garden in London.

M a ck a s s a r-Oel,
ein Pflanzen-Produnuet,

welches einzig und allein Haare hervorbringt und ſie erhalt, wie auch Backenbärte, Kne-
delbäaärte und Augenbraunen, es ſchützt gegen das Ausfallen, ſo wie das Grauwerden der
Haare bis zur letzten Lebensperiode, und verändert graue Haare in ihre urſpruüngliche
Farbe, befreit es von Schorf. und macht es zartlockig und glänzend. Durch feuchte Wit-
terung und Tanzen wird das Lockige der Haare nicht zerſtört.

Die Herren A. Rowland und Sohn haben ſich zum Schutze des Publikums genöthigt
gefunden, ein anderes Etiquett zu erfinden, da das von ihnen bis hier gefuhrte, ihnen
vielſeitig nachgemacht worden, ſo daß es von den ihrigen nicht mehr zu unterſcheiden iſt.
Das neue Etiquett iſt durch die Hand eines außerordentlichen Kunſtlers gravirt worden,
und der Rucken deſſelben enthält nicht weniger als funfzehnhundertmal „Rowland
Macassar- Oel.

Jede Flaſche iſt in einem ſolchen Etiquette eingeſchloſſen, und ohne dieſe der Artikel
nicht von ihnen herkommend. Sie haben den Herrn F. E. Förſter zu Merſeburg mit
dem Verkaufe ihres Mackaſſar-Oels beauftragt, wobei daſſelbe zu Sgr. 40 und bei Nie-
mand anders zu erhalten iſt.

(1378) Handlungs- Anzeige. Neue Heringe ausgezeichnet fett und delikat

offerirt Otto Peckolt am Markt.Alten Jamaica-Rum von 20 Sgr. bis zu 1 Thlr. das Quart, weſt. Rum von
10 Sgr. bis 15 Sgr. das Quart, empfiehlt Otto Peckolt.Punſch und Grog- Eſſenz von vorzuglicher Qualität verkauft billig

Otto Peckolt.



407

(1321) Das Ausschnitt- und Modewaaren-Geschäft

F. J 9 4 4von Theodor Stock in Leipzig
(Grimmaiſche Straße, dem Neumarkt gegenüber)

empfiehlt zu dieſem Weihnachtsfeſt ſein vorzüglich reich aſſortirtes Waaren Lager mit der
Verſicherung, daß daſſelbe, ohne alle öffentlich angegebene Preiſe, in den Stand geſetzt
iſt, jedem ſeiner geehrten Abnehmer, bei aufmerkſamer, reeller Bedienung die billigſten
Tages Preiſe ſtellen zu können.

(1370) Veinste balsamische Zahn- Tinctur
von Dr. J. Thomſon in London,

zur ſchnellen Heilung des erſchlafften Zahnfleiſches, und zur vortrefflichſten Erhaltung der
Zähne, dabei ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund Parfüm ganz
beſonders zu empfehlen,

wo wi das Flacon à 20 Sgr.;o wie
Aromatisches Zahnpulver

von Dr. J. Thomſon in London,
das vorzuglichſte Mittel zum Putzen der Zahne, und Verhütung des Weinſteins, um nach
nur kurzem Gebrauch, blendend weiße Zähne zu erhalten,

die Schachtel à 144 Sgr.,
ſind in Merſeburg allein acht zu haben bei Herrn Franz Schwarz.

(1371) Toiletten-Kalenderfür das Jahr 1841, in ſehr ſchönen Metallrahmen, à Stück 8 Sgr. empfiehlt beſtens
Franz Schwar; am Markt Stadt Berlin.

a Nützliche Weihnachts geſ chen e
empfiehlt in großer Auswahl mit Zuſicherung der moglichſt billigſten Preiſe
die Glas und Porzellan Handlung von W. L. Renkwitz.

(1359) EKmpfehlung. Jm Bazar (Tuchhalle zu Leipzig) findet ſich auch dießma
ein reichaſſortirtes Lager aller Gattungen von Uhren.

Uhrmacher Portius.
(1365) Widerruf. Das Haus Gotthardtsgaſſe Nr. 140., welches den 26. d. M.

verkauft werden ſollte, iſt ſchon verkauft. Friedrich Buchmann.
(1377) Anzeige. Die ſo höchſt wohlgefällige Compoſition des Beckerſchen Rhein

liedes von unſerm verehrten Mitbürger Dr. Steinmetz iſt zum Preiſe von 24 Sgr. zu
haben bei Fr. L. Aulandt.

(1368) r Bekanntmachung. Meinen geehrten Kunden, Gönnern und Freun-
den mache ich hiermit bekannt, daß ich berechtigt bin, mein Geſchäft als hieſiger Tiſchler-
meiſter, wie jeder hieſige Stadtmeiſter, zu betreiben, mit der Bitte, um geneigte Aufträge,
welche ich zu jeder Zeit billig und prompt ausführen werde.

Friedrich Schultze, Tiſchlermeiſter in Schkeuditz
(1266) Bekanntmachung. Allen denjenigen Feldbeſitzern, welche Felder Gehen

weiſe zum Kartoffelbau an die Feldhüter übergeben haben, und welche das Pachtgeld zu-
gleich dafür erhoben, machen wir hiermit bekannt: daß die von uns bis jetzt geleiſtete
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Bürgſchaft fur richtige Ablieferung der Pachtgelder durch die Feldhuüter von nun an nicht
mehr ſtattfindet. Es bleibt demnach jedem Verpächter uüberlaſſen, ob er die Einnahme des
Geldes dem Huüter ferner anvertrauen, oder ſich derſelben ſelbſt unterziehen will, da ein
Schadenerſatz von uns nicht mehr geleiſtet wird.

Merſeburg, den 27. November 1840.

D e r e d C. onm i. e e.11361) Geſuch. Ein thätiger Purſche vom Lande, von 16 bis 19 Jahren welcher
die Feldarbeit gewohnt iſt, wird von Neujahr 1841 ab als Enke oder Kleinknecht ge-
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt heinemann auf dem Kloſterweinberge bei Merſeburg.

(1374) Concert- Anzeige. Den 25., 26. und 27. December, als den ſten und 2ten
Weihnachtsfeiertag und den darauf folgenden Sonntag findet im Saale des Burgergar-
tens Concert ſtatt. Zur Aufführung wird in dieſen Tagen kommen: Doöblers Zauberwal-
zer mit Schlußdecoration von Lanner, ein Potpourri von Kunze und großer Schottiſch-
Walzer uüber das Rheinlied.

Merſeburg, den 20. December 1840. Brann.
(1375) Sinladung. Sonnabend den 26. und Sonntag den 27. d. M., als den

2. Weihnachtsfeiertag und den darauf folgenden Tag, findet im Saale des Bürgergartens
Tanzmuſik ſtatt.

Merſeburg, den 20. December 1840.

es Cirque olympique!!
Mehrfachen Aufforderungen zufolge habe ich mich entſchloſſen:

mit meiner bedeutenden Kunſtreitergeſellſchaft, wozu 50 Pferde ge
hören, H Worſtellungen der höheren Reit-
kunſt zu geben. Die erſte wird Freitag Den 25.
December, als den erſten Weihnachts-
Feiertag, ſtattfinden, und ſo fort die folgenden Tage. Da
ich jederzeit ſtets nur mit dem Neuſten und Beſten abwechſeln
werde, und ſich die Mitglieder der Geſellſchaft gewiß in jeder
Hinſtcht beſtreben werden, durch ihre Kunſtleiſtungen den Anfor-
derungen des hieſtgen hochgeehrten kunſtliebenden Publikums zu
entſprechen, ſo darf ich wohl um ſo mehr einen zahlreicheren Be
ſuch erwarten, als mein Aufenthalt ſich nur auf dieſe kurze Zeit
beſchranken wird. Der Schauplatz iſt in der Reitbahn. Die
Vorſtellungen werden bei brillanter Beleuchtung ſtattfinden.

Die Kaſſe wird um Uhr geöffnet, Anfang 6 Uhr.
Rudolph Brilloff,

KunſtreiterDirector.

F. Sobbe.
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